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Das geht sonst nur an der Küste:
Street-Surfen in Heidelberg

Denis Weiß drehte ein paar Runden auf dem Flugplatz

pri/rl. Riesiger Spaß trotz Wind. Der
Streetsurfer Denis Weiß hat in Heidel-
bergdieerstenOrkanböenausgenutzt,um
am Freitag mit seinem Straßen-Surf-
brett einige Runden auf der Start- und
Landebahn des ehemaligen US-Militär-
flugplatzes im Pfaffengrund zu drehen.

Das Sportgerät ist für die Region eher
ungewöhnlichundwirdnormalerweisean
Küsten eingesetzt. Das Street-Surfbrett
ist eine Art Skateboard mit einem Segel,
mit dem man laut Weiß bei guten Wind-
verhältnissen perfekt an Land „surfen“
kann. „Bei so einem Wetter kann man gut

über den Asphalt heizen“, sagt der
Streetsurfer. „Der Wind ist gerade per-
fekt, aber wenn es richtig bläst, ist es auch
nicht gerade ungefährlich.“ Bei Stärken
kurz vor Orkan seien die Windverhält-
nisse am besten. „Normalerweise wird
viel damit am Strand gefahren. Ich fahre
gerne auf dem Flugplatz, da hat man ei-
ne große Fläche und hier kommt der Wind
gut rein.“ Bisher sind auf der Landebahn
des ehemaligen US-Militärflugplatzes
nur wenige Streetsurfer unterwegs, noch
ist es eine Exotensportart. „Das kann sich
allerdings ändern“, meint Weiß.

Ein Segel, das mit einer Art Skateboard verbunden ist: So sieht das Sportgerät der Street-
surfer aus, das man sonst eher selten in Heidelberg sieht. Fotos: René Priebe

Ganz anders und einmalig
Das „Ak.T-Theater Heidelberg“ nahm sein Publikum mit zu einer „Winterreise in die Romantik“ – ins Handschuhsheimer Feld

Von Marion Gottlob

Es war eine Theaterpremiere, bei der
auch die Zuschauer ordentlich zu tun
hatten. Sie konnten sich nicht in den
Theatersessel fläzen und einfach
schauen, was so auf der Bühne ge-
schieht. Vielmehr mussten sie bei Wind
und Wetter fast zwei Kilometer durch
die Handschuhsheimer Felder laufen.
Der Titel „Im Zwielicht wandeln – eine
Winterreise in die Romantik“ war Pro-
gramm: Das „Ak.T–Theater Heidel-
berg“ führte die 100 Premierengäste im
wahrsten Sinne des Wortes auf eine
mehr als dreistündige Reise von Spiel-
ort zu Spielort. Wer mit regenfester
Kleidung und Gummistiefeln ausge-
stattet war, konnte es genießen: Ro-
mantik mal ganz anders und einmalig.

Denn es ging um die Heidelberger
Romantik mit Clemens Brentano. Aus
dem Leben und Werk des Dichters wie
seiner Zeitgenossen hatte Autor und
Regisseur Hubert Habig die Konzepti-
on entwickelt, die Dramaturgie lag bei
Christiane Adam. Jutta Glaser steuerte
Eigenkompositionen bei, Christian Pie-
terek war für die Organisation verant-
wortlich. Im Mittelpunkt standen, wie
sollte es anders sein, die romantischen
Verwicklungendes Helden.

Die Reise beginnt am Hauptbahnhof in
der Kurfürstenanlage mit einem „leben-
den Bild“ unter hohen Glasdächern: Cle-
mens Brentano (leidenschaftlich: Edgar
Diel) und Achim von Arnim (der ruhige
Gegenpol:FlorianKaiser) schwärmenvon
Heidelberg: „Hier ist es unbegreiflich
schön.“ Und Friedrich Hölderlin (Andre-

as Seifert) trägt seine Ode vor: „Lange lieb
ich dich schon, möchte dich, mir zur Lust,
Ländlichschönste,Mutter nennen.“

Mit der Straßenbahn geht es dann per
Sonderfahrt nach Handschuhsheim und
nun zu Fuß durch die Felder. Dunkelheit
und Lichtsilhouette der Stadt werden zu
Mitspielern – es ergeben sich Stimmun-
gen, die in einem Saal nicht zu haben sind:
Da steht Sophie Mereau, leuchtend gegen
den nächtlichen Himmel, und streitet mit
ihrem Mann: Sie leidet unter dem Tod der
zwei Kinder, doch ihr Mann lässt sich
nicht von seiner Arbeit mit Achim von Ar-
nim an dem Werk „Des Knaben Wunder-

horn“ abbringen. Bei der Geburt des drit-
ten Kindes kommen Sophie und das Kind
zu Tode, eindrücklich dargestellt von Ju-
lia Schmitt mit der Tänzerin Annika
Keidel.

BrentanosTrauerwährtnurkurz.Bald
heiratet er Auguste von Bußmann (frivol:
Svetlana Wall). Eine tolle Choreografie:
Die bürgerliche Gesellschaft als Ballett,
das den Menschen Struktur gibt, aber
auch Seelen durch zu enge Konventionen
zerbricht. Die Dichterin Karoline von
Günderrode kann sich nicht entfalten:
„Ich habe Begierden wie ein Mann.“ Der
Heidelberger Gelehrte Friedrich Creuzer

weist ihre Liebe zurück, sie nimmt sich
das Leben – eine starke Doppelbeset-
zung mit Elisabeth Schlicksupp und
Jeanette Bohr, dazu ein geisterhafter
Nachtmahr Julik Mkrtumian. Dagegen
fühlt sich Bettina Brentano (wunder-
bar brav: Jeanette Bohr) pudelwohl:
„Ich will nicht frei sein.“

Zwölf Stationen zählt die Collage,
an der unter anderem die Gesangver-
eine Thalia und Liederkranz Hand-
schuhsheim mitwirkten und die im
Rahmen des Jubiläumsjahrs zum 1250.
Geburtstag des Stadtteils stattfand
(siehe„Hintergrund“).Mancheswarzu
lang geraten, einige Gäste monierten,
dass Toiletten fehlten. Trotzdem: Es
war ein tolles Experiment, schon al-
lein, weil es so ungewöhnlich war.
Möglich wurde das Projekt durch viele
Unterstützer, unter anderem den In-
novationsfonds Baden-Württemberg,
die Stadt Heidelberg, die Sparkasse,
die Volksbank, Octapharma, die Be-
rufsgenossenschaft RCI, das Unter-

wegstheater und die Familien, die ihre
Felder und Gewächshäuser zur Verfü-
gung stellen.

Das Schlussbild spielt im Glasfoyer
eines Pharmakonzerns: Dichter und
weibliche Musen haben sich wiederge-
funden, dieses Mal in der Moderne mit
schickem Laptop – das ewige Spiel der
Liebe zwischen Mann und Frau, es kann
neu beginnen.

Fi Info: Weitere Aufführungen am 22., 24.,
25. Januar, jeweils 16.30 Uhr. Karten
unter Telefon 06223/8089509 oder
06221/519 1210.

Die nicht alltäglichen Kulissen sorgten für ganz besondere Stimmungen.

Ungewöhnliche Bühne: Das Ensemble spielte in Gewächshäusern oder auf Feldern. Fotos: Philipp Rothe

HINTERGRUND

Dieses Jahr wird in Handschuhsheim
gefeiert, denn der Stadtteil wird 1250
Jahre alt. Als „Hantscuhesheim“ wird
der Ort erstmals 765 im Lorscher Co-
dex erwähnt, allerdings ist eine Be-
siedelung seit dem dritten vorchrist-
lichen Jahrtausend nachgewiesen.
Reste eines keltischen Ringwalls aus

dem 4. Jahrhundert v. Chr. sind am
Heiligenberg erhalten.
Über 35 Veranstaltungen widmen sich
in diesem Jahr dem Jubiläum: Auf dem
Programm stehen unter anderem eine
historische Vortragsreihe, eine Foto-
ausstellung „Vom Dorf zum Stadt-
teil“ und eine Schau über 40 Jahre Ar-
chäologie am Heiligenberg. Am 12. Ju-
ni startet die Festwoche, die in die
Hendsemer Kerwe mündet. Am 14.
November veranstaltet der Obst- und
Gartenbauverein einen „Hand-
schuhsheim-Abend“. ste

Ethnografische
Filmschau

Studenten zeigen ihre Werke
im Völkerkundemuseum

RNZ. Das Heidelberger Völkerkunde-
museum lädt am Donnerstag, 15. Januar,
ab 18 Uhr zur dritten „Ethnografischen
Filmschau“ ein. Die drei Werke, die dann
gezeigt werden, wurden von Studenten
gefilmt und geschnitten. Sie entstanden
im Rahmen des Kurses „Ethnografischer
Film“ am Institut für Ethnologie an der
Universität Heidelberg. Einlass ist ab
17.30 Uhr. Drei ethnografische Filme mit
Schwerpunkt in der Region werden an
diesem Abend gezeigt: „SoLaWi – Land-
wirtschaft in Mannheim und Ludwigs-
hafen“, „It’s Tricky! – Hip-Hop in Hei-
delberg“ und „Puerta del Sol – Bolivia-
nischer Tanz in Deutschland“.

In „SoLaWi“ begleiten die jungen Fil-
memacher die Mitglieder dieses Zusam-
menschlusses auf dem Feld und bei kul-
turellen Veranstaltungen, auf denen sie
ihre Idee verbreiten und in kreativen Aus-
tausch gehen. Was motiviert sie, wieso en-
gagieren sie sich in diesem Bereich und
was erreichen sie damit? Dieser Film bie-
tet viele Antworten auf Fragen, die eine
Industriegesellschaft über den Umgang
mit Lebensmitteln aufwirft.

Landwirtschaft, Hip-Hop
und bolivianischer Tanz

„It’s Tricky!“ entführt den Zuschauer
in die Welt des Hip-Hop. Die Autoren zei-
gen, wie die Mitglieder dieser Szene den-
ken und handeln, was sie von der Mehr-
heitskultur unterscheidet und wo sie sich
von den US-geprägten Klischees bewusst
abgrenzen. Der mutige Blick hinter die
Kulissen Heidelbergs zeichnet ein ande-
res Bild, als die mittelalterlichen Gebäu-
de glauben machen wollen.

Die bolivianische Tanzgruppe „Puerta
del Sol“ ist ein Zusammenschluss von ein-
gewanderten Bolivianern und Deutschen
mit Interesse an bolivianischem Tanz und
der Kultur des Landes. Gemeinsam prä-
sentieren sie traditionelle Tänze. Doch für
diese Gruppe ist es weitaus mehr, denn je-
der Tanz hat seine eigene Bedeutung, jede
Geste, jede Bewegung, jedes Kostüm. In
dem gleichnamigen Film werfen die Fil-
memacher einen Blick auf die Hinter-
gründe und Motivationen der Tänzer.

Die Leitung des Kurses hat der erfah-
rene Filmemacher Christoph Bertolo. Ge-
meinsam verbessern die Teilnehmer die
Filme in mehreren Runden – und die Er-
gebnisse sind beeindruckend. Ziel des Se-
minars ist es, den Studenten das Wissen
und die technischen Fähigkeiten zu ver-
mitteln, um in Zukunft eigene Filme zu
machen. Eine große Auswahl vergange-
ner Projekte gibt es auf der Internetseite
des Lehrstuhls für „Visuelle Medienan-
thropologie“ des Exzellenzclusters „Asi-
en und Europa in globalem Kontext“ zu
sehen (www.asia-europe.uni-heidelberg.
de unter „Research“ und „HCTS Profes-
sorships“).
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http://www.asia-europe.uni-heidelberg

